
Noch nie so  
viele Millionen  
investiert
Die Davos Klosters Berg-
bahnen AG hat 2023/24 
ihren Rekord-Cashflow 
des Vorjahres nochmals 
gesteigert.

von Béla Zier

Bei der Davos Klosters Bergbahnen AG 
(DKB) kann man sich die Hände rei-
ben. Mehr Ersteintritte im Sommer 
wie auch im Winter sowie der Zukauf 
des vormaligen Davoser «Sunstar»-
Hotels haben zu einem erfolgreichen 
Geschäftsjahr 2023/24 mit einem 
Unternehmen-Cashflow von 43,35 Mil-
lionen Franken geführt. Mit dieser  
Summe konnte der im Vorjahr ausge-
wiesene Rekord-Cashflow von 41,02 Mil-
lionen Franken nochmals markant  
gesteigert werden. 

Verantwortlich dafür sei in erster 
Linie der hohe Umsatz von 85,4 Millio-
nen Franken (Vorjahr: 79,6 Millionen 
Franken) gewesen, welcher in allen 
Sparten zugenommen habe, teilte das 
Unternehmen am Dienstag mit. Be-
reits der Sommer 2023 verlief ertrags-
bedingt positiv, der Umsatz stieg um 
403 000 Franken auf 2,73 Millionen 
Franken. Dazu hält die DKB fest: «Die 
Wertschöpfung im Sommer beträgt  
jedoch nach wie vor nur einen Bruch-
teil von derjenigen im Winter.» Im  
ausschlaggebenden Wintergeschäft 
wurden 989 000 Ersteintritte gezählt 
(Vorjahr: 951 000 Ersteintritte), der 
Verkehrsertrag konnte in der Haupt-
saison um rund 2,7 Millionen auf 
44,65 Millionen Franken gesteigert 
werden.

Über 200 000 Logiernächte
Laut Mitteilung wuchs der Umsatz im 
Bereich Hotel/Gastro im Geschäftsjahr 
2023/24 von 28 Millionen auf 30 Mil-
lionen Franken an. Die Logiernächte 
bei den eigenen Hotelbetrieben der 
DKB seien in der Zwischenzeit auf 
über 200 000 angewachsen. Zähle man 
die an Dritte verpachteten Hotelbe-
triebe dazu, generiere die DKB in der 
Region Davos/Klosters rund 300 
000 Übernachtungen, schreibt das 
Unternehmen.

Es wurde viel Geld erwirtschaftet, 
aber auch enorm investiert. Gemäss 
Angaben der DKB belief sich die Inves-
titionssumme im Berichtsjahr auf 
65,9 Millionen Franken. So viel sei in 
der Unternehmensgeschichte noch 
nie investiert worden. Unter dem 
Strich verbleibt für 2023/24 ein Rein-
gewinn von 9,26 Millionen Franken 
(Vorjahr: 16,7 Millionen). An der Gene-
ralversammlung wird die Ausschüt-
tung einer Dividende von 7.50 Fran-
ken pro Aktie beantragt.

Neues Wohnhaus für Einheimische in St. Moritz
Im Frühling 2025 starten die Bauarbeiten für das Wohnprojekt in St. Moritz-Bad. Im Herbst 2026 sollen die Wohnungen schon einzugsbereit sein

von Marius Kretschmer

In St. Moritz-Bad wird fleissig gebaut. 
Die Arbeiten für das neue Alterszent-
rum auf dem Areal du Lac, welches im 
Herbst dieses Jahres eröffnet werden 
soll, laufen auf Hochtouren, wie die Ge-
meinde St. Moritz mitteilt. Und auch auf 
dem Bauplatz daneben geht es weiter. 
Hier soll ab Frühling 2025 ein Wohnge-
bäude für Einheimische entstehen. 
Dem Baukredit über 20 Millionen Fran-
ken hatte die St. Moritzer Stimmbevöl-
kerung im März 2023 zugestimmt. Die 
Tiefgarage befindet sich bereits im Bau 
und soll ebenfalls im Herbst fertig wer-

den. Doch auch beim darüberliegenden 
Bau tut sich etwas. Das Planerwahlver-
fahren ist nun abgeschlossen, wie die 
Gemeinde mitteilt. Das heisst, dass die 
Projektierung des Wohngebäudes sofort 
an die Hand genommen werden könne. 
Konkrete Informationen gibt es bereits 
zu den Wohnungsgrundrissen. Laut der 
Gemeinde sind rund 30 Wohnungen 
mit zwei bis fünf Zimmern möglich. Je-
der Wohnung sei ebenfalls ein Aussen-
raum zugeordnet – also beispielsweise 
ein Balkon oder eine Terrasse. 

Auch stehe fest, dass es sich nur um 
Mietwohnungen handeln wird, sagt Ge-
meindevorstand Reto Matossi. «Wir wol-

len wirklich bezahlbaren Wohnraum 
für Einheimische schaffen», sagt er. Das 
Gebäude werde daher auch nicht an ein 
Unternehmen verkauft oder vermietet. 
Ob die Gemeinde selbst oder zum Bei-
spiel eine gemeinnützige Stiftung die 
Vermietung übernimmt, sei aber noch 
nicht klar.

Bezugsfertig im Herbst 2026
Ebenfalls noch unklar ist, welche An-
zahl Wohnungen in welcher Grösse er-
stellt werden oder wie ein optimaler 
Wohnungsmix aussehen könnte. Das 
werde nun in der laufenden Projektie-
rung festgelegt, sagt Matossi. Wichtig sei 

der Gemeinde ein guter Mix der Bewoh-
nerinnen und Bewohner: «Es kann 
durchaus sein, dass man Familien, Ein-
zelpersonen und Paare in die Wohnun-
gen einziehen lassen will», so der Ge-
meindevorstand. «Eben ein guter Mix, 
der sich gegenseitig helfen kann», sagt 
er. «Ältere könnten mal nach den Kin-
dern schauen, Jüngere mal für die Älte-
ren einkaufen.» Bezugsfertig sollen die 
Wohnungen schon im Herbst 2026 
sein. «Wenn es keine Einsprachen 
gibt», sagt Matossi. Daher werde man 
sich auch erst ab Frühling 2026 für die 
Wohnungen bewerben können. «Wir 
müssen uns auch sicher sein, dass wir 

den Terminplan einhalten können», so 
der Gemeindevorstand.

In diesem Jahr sollen allerdings 
schon die Ausschreibungen der Bau-
arbeiten erfolgen, sagt der Gemeinde-
vorstand. Mit einem Holzbau und 
durch die Nutzung vorproduzierter 
Bauelemente solle die Bauzeit ver-
kürzt werden. So könnten die Bau-
meisterarbeiten und der Montagebau 
in Holz im Herbst 2025 aufgerichtet 
werden. Ab Winter 2025/2026 folgen 
die technischen Installationen und 
der Innenausbau, danach die Umge-
bungsarbeiten und schliesslich die In-
betriebnahme.

Eine Analyse

So könnte das Klima in 
St. Moritz im Jahr 2080 werden
Herrscht in Zukunft im Oberengadin das gleiche Klima wie im österreichischen Klagenfurt?  
Das zumindest prognostizieren US-amerikanische Forschende. Was das für das Tal bedeuten würde.

von Marius Kretschmer

Es wird immer wärmer. Doch 
während man in Chur über 
die Hitze klagt, bleibt es im 
hoch gelegenen Oberenga-
din bisweilen frisch. Selbst 

im Hochsommer sind Temperaturen 
von über 25 Grad selten. Doch das 
könnte sich ändern, wenn es mit der 
Klimaerwärmung so weitergeht wie 
von Wissenschaftlerinnen und Wis-
senschaftlern weltweit befürchtet. Im 
Jahr 2080 könnte im über 1850 Meter 
hohen St. Moritz das gleiche Klima 
herrschen wie heute im österreichi-
schen Klagenfurt, etwa 450 Meter über 
dem Meer.

Zu diesem Schluss kommt das Zen-
trum für Umweltforschung an der US-
amerikanischen Universität von Mary-
land. Die Forschenden haben kürzlich 
eine interaktive Karte herausgegeben, 
auf der man das zukünftige klimati-
sche Äquivalent von über 40 000 Städ-
ten und 5000 Metropolregionen her-
ausfinden kann. 

So ändert sich das Leben  
im Engadin
Aus Graubünden sind lediglich 
St. Moritz und die Nachbardörfer Ce-
lerina, Samedan und Pontresina 
wählbar. Ein Klick auf der Karte zeigt 
eine Verbindung zum österreichi-
schen Ort Reifnitz, ganz in der Nähe 
der Grossstadt Klagenfurt am Wör-

thersee. Dort sollen die Bedingungen 
also jetzt so sein, wie im Oberengadin 
in etwa 60 Jahren, gleichbleibend ho-
he Emissionen von Treibhausgasen 
vorausgesetzt. So könnten die Som-
mer in St. Moritz voraussichtlich 
rund 7 Grad wärmer und 13 Prozent 
trockener sein als derzeit. Die Winter 
werden voraussichtlich rund 5 Grad 
wärmer und 8 Prozent feuchter sein. 
Statt einer Durchschnittstemperatur 
von etwa 8 Grad im Sommer, könnten 
es also künftig etwa 15 Grad sein, und 
im Winter statt –9 Grad lediglich –4 
Grad. Aber was genau würde das be-
deuten?

Die gute Nachricht zuerst: Man 
wird wohl auch weiterhin im Winter 
Skifahren und Snowboarden können. 
Die Saison wird sich zwar aller Vor-
aussicht nach verkürzen, doch auch 
rund um Klagenfurt gibt es Winter-
sportgebiete. Und auch Langlauf 
könnte weiterhin möglich sein, rund 
um den Wörthersee gibt es viele Loi-
pen. Doch für den Engadiner Skimara-
thon müsste wohl langfristig eine Al-

ternativroute gefunden werden. Denn 
die Engadiner Seen werden wohl 
nicht mehr so zuverlässig zufrieren 
wie heute.

Wann der Wörthersee  
letztmals zufror
Der Wörthersee etwa fror laut der 
«Kleinen Zeitung» aus Klagenfurt 
letztmals im Jahr 2006 zu. Auch für 
die Events auf dem St. Moritzersee, 
wie etwa das White-Turf-Pferderen-
nen oder der Snow-Polo-Worldcup, 
sieht es künftig schlecht aus. Anders 
als im Engadin könnte Wintersport 
am Wörthersee nach der Prognose  
in 60 Jahren übrigens nicht mehr 
möglich sein – hier könnte ein  
Klima wie heute rund um Venedig 
herrschen. 

Aktuell sind die Winter im Ober-
engadin eher trocken. Dadurch füh-
len sich die teils zweistelligen Minus-
grade nicht ganz so kalt an. Da die 
Winter nicht nur milder, sondern 
auch feuchter werden könnten, dürf-
te damit allerdings Schluss sein. Die 
Sommer sollen laut den Forschenden 
im Jahr 2080 hingegen deutlich wär-
mer und trockener werden als der-
zeit. Temperaturen von über 30 Grad 
wären dann durchaus möglich. Hohe 
Temperaturen gemischt mit viel Son-
nenschein könnten schliesslich zu 
Trockenheit führen – die saftig grü-
nen Alpwiesen wären dann wohl im 
Hochsommer nicht mehr üblich. 

Frühling und Herbst könnten jedoch 
angenehmer werden als aktuell.

Wie die Karte entstanden ist 
Aber wie kommen die Forschenden 
aus Maryland darauf? Um die interak-
tive Karte zu erstellen, hat sich das 
Team, geführt vom Ökologen Matthew 
Fitzpatrick, die sogenannte Klimaana-
logie zunutze gemacht. Dabei handelt 
es sich um ein statistisches Verfahren, 
das das erwartete künftige Klima an 
einem Ort mit dem aktuellen Klima 
an einem anderen bekannten Ort ver-
gleicht. Dazu verwendeten Fitzpatrick 
und sein Team die neuesten verfügba-
ren Daten des Weltklimarats IPCC, um 
die voraussichtlichen Temperaturver-
änderungen unter zwei verschiede-
nen Szenarien darzustellen.

Denn neben dem Worst-Case-Sze-
nario, das standardmässig eingestellt 
ist und von einer Klimaerwärmung 
von rund 5 Grad Celsius (etwa 9 Grad 
Fahrenheit) bis zum Jahr 2100 aus-
geht, gibt es auch einen Modus, der die 
von der Weltgemeinschaft angestreb-
ten 1,5 Grad (rund 3 Grad Fahrenheit) 
bis zum Ende des Jahrhunderts an-
nimmt. In diesem Szenario ist die Ver-
änderung nicht allzu stark. St. Moritz 
hätte demnach künftig ein ähnliches 
Klima wie der italienische Winter-
sportort Cortina d’Ampezzo. Anders 
als im ersten Beispiel, würde sich da-
durch im Engadin kaum etwas än-
dern.

Links St. Moritz, rechts Klagenfurt: Diese Karte zeigt, wo das Klima jetzt so ist, wie Forschende es für den ausgewählten Ort in 60 Jahren berechnet haben. Im Engadin könnten 2080 
also Verhältnisse wie am österreichischen Wörthersee herrschen.   Karte Center for Environmental Science, University of Maryland

Die gute Nachricht 
zuerst: Man wird in 
St. Moritz wohl auch 
weiterhin im Winter 
Skifahren können.

Klagenfurt
St. Moritz

￲REGIONMittwoch, 28. August 2024

Gekennzeichneter Download (ID=N4RbOLoPznwCC4rFmbmnZg)


